
wählt das Ehrenamt? 1C 1U  ar Hausfrau- onrad Hılpert Jürgen erbıck (Hrsg.),
S uch Rentnerinnen oder Jüngere Frauen Mıt den Anderen leben Wege ZAUIT.: Toleranz,
als Sprungbrett 1ın den eruf Daraus — Patmos Verlag, Düsseldorf 1995, D Se1iten
wächst die Forderung nach Mitbestimmung Das Buch, e1ın Sammelwerk verschiedener

Entscheidungsprozessen, gerade uch 1ın Autoren, 1st eın wichtiger Beıtrag ZU be-
den Pfarreien. Ist denn Mütterlichkeit 1ıne ginnenden Lernprozeß relig1iöser Toleranz,pastorale Grundqualifikation VO  - Frauen? VOTL allem untier Theologen und engaglertenWiıe hängen 16062 als Tau Christi un:! eh- Christen. Werbick zeigt, Ww1e der Wert der
renamtliche Arbeit VO  5 Frauen zusammen? 'Toleranz 1n der eıt der Aufklärung UnN-
Solche Anfragen ergeben sich AUS den Rır gen werden mußte, zume1lst die NSI1-
gebnissen dieser Arbeit. Und N1ıC. zuletzt: tutiıonen der Religion. Da 1m sozlalen Leben
HFrauen sollen Menschlichkeit, Granzheit- nicht beliebiges Verhalten toleriert werden
liıchkeit verwirklichen. Kann diese die kann, geht-es immer uch Tenzen und
Frauen delegiert werden der muß S1Ee nicht Krıterien der Toleranz. S1e dürfiten ım eth1-
für alle professionellen un! ehrenamtlichen schen Verhalten alleın liegen.Mitarbeiterinnen un!' Mitarbeiter gelten? TIC Zenger erinnert beeindruckend das
Marıanne Bühler beschreibt die Mıtarbeit tief estörte Verhältnis der Christen den
der Frauen 1n der Kirche UTC alle Jahr- Juden und zeıg gegenseıtige Verstehens-
underfie VO  5 der iIrühen Kirche bis heute, möglichkeiten. Ambrosius VO Mailand hat-

das theologische Verständnis und die te als erster Bischof die Möglichkeit, rel1ig1ö-praktische Mitarbeit der Frauen 1n der alten Intoleranz uch politisch durchzusetzen
nC  e7 das Laıenapostolat 1M und Be- bel der Zerstörung VO  5 Synagogen. uch die
gınn des Jahrhunderts. Ihr aı „FTrau- Reformatoren Sind ihm geIolgt. TST das

hatten ihren Platz Iso iımmer her aut der 11l Vatıcanum hat das ec auTt relig1öse
elte des Glaubenslebens, VO  5 der Entwick- Freiheit für jeden Menschen zögerlich for-
lung der Glaubensliehre S1Ee weithin muhert
ausgeschlossen“ Hagemann ze1gt, W1e Raimund ull und
S50 entwickelt Marıanne Bühler praktisch- 1KOlaus VO  S Kues die verschiedenen ell-
theologische Perspektiven 0Ol Rahmen elınNner gıonen als Kulte des einen ottes deuten
evangelısıerenden Commun10o-Pastoral“. S1e versuchen und Toleranz andeuten. Nach
will Z  — Überwindung der geschlechtsspezifi- Alex OC ra die „Musealısierung” unNnse-
schen e1 1n den Pfarrgemeinden kom- Lelr und Iremder Kulturen Lübbe)
IHCEH. indem alle Bereiche menschlichen e Lernvorgängen über Fremdes be1l Zirker
bens gesehen werden und Mitarbeit eigenver- eriınnert, daß jeder Monotheismus Intole-
antwortlich und eigenständig geschieht, uch anz nelgt; doch vernledlicht das Problem.
ehrenamtliche el Anspruch aut Fortbil- Er hätte VO  5 elsos, den zıtlert, ein1ıges
dung, Aufwandsentschädigungen, Steuer- über Glaubensmonopole lernen können.
vorteile eic miıt ichbringt un N1ıC zuletzt Arens denkt über diıe posıtıven Aspekte
eın Dialog zwıschen allen 1n der (Gemeinde VO  5 häretischem Denken nach.
ıtarbeitenden entsteht mi1t der immer Ottmar Fuchs plädier für das Seinlassen,
Zuordnung VO  5 ompetenzen nach den ]Je- ber N1ıC. das Im-Stich-Lassen VO  5 Tremden
weiligen Bedürtfnissen. Nicht 1U  — die Arbeit bzw feindlichen Denkformen und Lebens-
der hauptamtlich Mitarbeitenden, sondern welsen. Wichtige Zielwerte ın der Erziehung
uch die der Ehrenamtlichen soll immer w1ıe- benennt Englert. Und Nties ze1ıgt, daß
der S1C.  ar gemacht werden. Ihren Ausblick die indischen Religionen ungleic. toleranter
ın die Zukunft 1äßt Bühler 1M ild der egeg- gelebt haben als siam un Christentum. Re-
nung VO  - Marıa un! Elisabeth deutlich WL - ligionen SINnd SCNAUSO Iriedensfähig W1e
den Begegnung 1ın der Fülle des Gelstes ihre Gläubigen Sind VO  . TUuC. Es 1st
Dieses uch 1st wichtig L[Ür die Auseinander- durchaus SINNVOLL, unter verschiedenen ehs
setzung über das Ehrenamt er historische gıonen und Kulturen e1iNn gemeınsames
Rückblick hätte kürzer ausfallen können, Ethos rıngen Hiılpert).

Nuscheler un: Rheims denken darüberdie Auseinandersetzung mıi1t der Commun10-
Pastoral ist sicher zukunftsweisend. nach, W1e€e 1ın der Polıtik Feindbilder vermın-

Irene Löffler, ünchen dert und transformiert werden können.
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Insgesamt eın wertvolles Buch, das Hans Struktur starke destruktive Potentiale ha-
Zirker ZU Geburtstag gewlidmet S das ben, welchen S1inn hat dann die Lehre VO  5

Lernprozesse unter Theologen beschleuni- elıner „guten Schöpfung‘? Es SEe1 denn das
gen könnte. och da dürfte noch sehr viıel oten gehört Z  E „Güte“ Solche Fragen stel-
argumentıieren un!: tun bleiben len sich ‚her den Lehrern a|s den Schülern

NntON Grabner-Haider, (Graz Insgesamt eın historisch gut gearbeitetes
uch NCON Grabner-Haider, Graz

Martın Biıeler, Freiheit als Gabe Eın schöp-
fungstheologischer Entwurf, Freiburger Karl Foitzik Goßmann, (;emeln-
Theol Studien 145, Verlag Herder, Freiburg de 2000 Wenn Vielfalt Gestalt gewinnt
1991, 928 Se1liten Prozesse, Provokationen, Prioritäten (Ge-
Der evangelische Theologe Bieler legt meindepädagogik 9), Chr Kalser-Gu-
hler selıne Dissertationsschrift (Universität tersliloher Verlagshaus, Gütersloh 199095,
ern NADES die sich als umfifassende Studie Z Seliten
über das christliche Freiheitsverständnis Wenn 1n diesem höchst anregend geschrie-
versteht. Um die Grundgestalt menschlicher benen uch für 1ne christliche (jemeinde
TrTeıINeEel zeıgen, wird auft Kant, Fichte, geworben WIrd, ın der Vielfalt gelebt werden
Schelling, Hegel un!: Nietzsche ezug g... kann, ist das Nn1ıC. miıt „Beliebigkeit“

KUurz erwähnt wird auch das nde verwechseln. Es geht vielmehr 1NnNe (5@e-
der Metaphysik und die Destruktion des meinde mıiıt einem bestimmten theologischen
menschlichen ubjekts 1n der modernen Profil, nämlıch darum, daß die (jemelinden
Geistesgeschichte. Lebensorten werden, denen die etfel-
Die Arbeit haut VOL allem auft dem Metaphy- ligten sich ın ihrer Jjeweiligen Einmaligkeit
sikverständnis und der Anthropologie des einbringen können und sich N1C erst, W1e€e
Thomas VO  5 Aquın auf und leitet daraus das 1n den eal ex1stierenden (Gemeinden viel-
christliche Freiheitsverständnis her BT< JT Tach der al IST} auf die durch das dominie-
gestalt menschlicher reıhel WwIrd 1m trını- rende Milieu Testgelegten Rollenmuster e1IN-
tarıschen Gottesbild gesehen, denn (SOft SEe1 lassen mUussen, dabe1l se1ln können.
Geber und Gabe 1ın einem. Im Kontext der ] IIıes 1st Ja gerade der allenthalben antreii-
Seinslehre VO. Thomas VO.  5 quın wird die bare Widerspruch, daß viele (Gemeinden für
Konstitution menschlicher Freiheit 1ın der sich WaTrl programmatisch 1ın Anspruch neh-
Sinnmitteilung nachgezeichnet. In der Ver=- IMCLIL, „volkskirchlich“ se1n, dal S1e ber
endlichungsbewegung des Se1lns konstituler- faktisch D eın bestimmtes Milieu repräa-
te sıch Substanz Das 1el der menschlichen sentleren. oll der Anspruch wirklich gelten,
Freiheit sSe1 die Freundschaft m1T CGzOtft und mussen die Gemeinden Iso Jernen, die
den Mıtmenschen (Gott sSe1 ank immer noch ın ihren Reihen
Nur marginal era der Abschnitt über die ex1istierende Vielfalt NıC länger harmo-
menschliche atur als Grundbedingung der nısch beschwichtigen, sondern sich iIhr
Freiheit; Raumzeitlichkeit und Gesellschaft- bewußt stellen, S1E wahrzunehmen un:!
lichkeit selen ihre anderen Bedingungen. auszuhalten, und War ın und m1% den damıit
Von der trinitarıischen Ontologie her WwIrd gegebenen Differenzen. NLt „Lernen“ ıst das
der Gabecharakter der anzen Wirklichkeit zentrale Anliegen dieses Buches O0-
betont. Der Weg menschlicher TrTeıINel be- chen Gemeinde 1ın Vielfalt werden, ist eın
stehe darin, (GOtt suchen un:! ihn 1n allen alles andere qals eichtier Lernprozeß; läßt
Dıngen Liinden. Mıt einem Bekenntnis Z doch manches allzu selbstverständlich (G@e-
Gute der anzen Schöpfung en! das uch wordene 1n rage tellen I)Darum möchte
Fragen bleiben heute viele solche WOTrL- dieses uch als Hilfestellung Tür solche
reiche Konzeptionen, VOT allem WenNnn INa Lernprozesse dienen, dazu ermut1ıgen und
als Zeıtgenosse das menschliche Leben uch Orientierungshilfen geben. Konkrete al
1ın naturwissenschaftlicher 1C betrachtet. beispiele ermöglichen C  y die Ausführungen
Wenn ın der blologischen Entwicklung 1ne ımmer wılıeder auft dıe alltägliche (GGemeılinde-
Lebensftorm der anderen a1ls Nahrungskette prax1ıs zurückzubeziehen und konkret Mög-
1en: ressen und Geiressenwerden) und ichkeiten entdecken, und Ww1e solche
WEn WI1Tr Menschen 1n uUuNseIier genetischen Lernprozesse angestoßen und gestaltet We_r—
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